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Die Neparationssrage tritt , wie vcrauszusehen >. .r , nach
dem Abflauen der Oricmkrisis wieder in den Vordergrund.

Der englische Borschlag ans Gewährung einer Sjährigen Zah¬
lungsfrist an Deutschland findet selbstverständlich stärkste Op¬
position in Frankreich . Ter französische Plan , über den offiziell
noch strengstes Stillschweigen beobachtet wird , soll dahin gehen,
im Falle der Gewährung eines Moratoriums strengere Kon-
trollmaßnahmcn zu fordern , außerdem eine entsprechende Ver¬
längerung der Besetzung des Rheinlands , wodurch den Franzo¬
sen die weitere „moralische " Bearbeitung d?r Bevölkerung er¬
möglicht würde.

Nach den wiederholten Erklärungen amerikanischer Staatsmän¬
ner fällt es den Amerikanern nicht ein , die Schulden der Al¬

liierten zu streichen ; man will ihnen nur günstigere Zahlungs¬
bedingungen einräumen , was uns aber nichts nutzen wird , da
Frankreich eine Herabsetzung der deutsche» Reparationsleistun¬
gen nur zulassen will , wenn seine Schulden an England und
Amerika entsprechend verkürzt oder möglichst ganz gestrichen
werden . Wir dürfen uns also von der nächste» Monat tagenden
Brüsseler Konferenz der Alliierten nicht viel verspreche ».

Der englische Finanzsachverständige Max Kenn « hat zwar rich¬
tig erkannt , daß die Ursache» des Markstnrzcs in den unerfüll-
Laren Reparationszahlungen liegen , wodurch wir zum Anlauf
fremder Devisen gezwungen werden , aber ob diese Erkenntnis,
die auch in Amerika vorhanden ' st, endlich eine entsprechende
politische Auswirkung in den angclsäMchen Staaten finden
wird , ist nach dem seitherigen Verhalten sowohl der englischen
wie amerikanischen Negierung mehr als fraglich.

Um den Marksturz , sofern er auf Devisenspekulation in Deutsch¬
land zurückzusühren ist, «ntgegenzutretcn , soll nun ein wert¬
beständiges Papicr , das durch Goldbestände der Reichsbank und
der Industrie gedeckt werden soll, geschaffen werde ». In Zndu-
strickreisen scheint dieser Plan jedoch kerne Sympathie zu ge¬
nießen.

*

Eine Kommission deutscher Industrieller wird sich zwecks Durch¬
führung von Lokomotivenlieferungen nach Rußland begeben.

Die Neparationssrage.
Der englische Neparationsvorschlag.

Paris , 14. Okt . In der Begründung des Vradbury ' schen Vor¬
schlags heißt es : Der Plan einer Stabilisierung der Mark durch
den Verkauf von Gold zu einem festgesetzten Preis ist nur mög¬
lich, wenn die Reichsbank der Verpflichtung enthoben wird , neue
Kredite zu schaffen durch Zwangsdiskontierung von Schatzbonds,
die lediglich zur Deckung der Regierungsausgaben dienen . Wenn
auf diese Weise ein neues Anwachsen der schwebenden Schuld
verhindert werden kann , dürste die Stabilisierung der Mark auf
einen viel höheren Kurs als den gegenwärtigen , kaum ernsthaf¬
ten Schwierigkeiten begegnen . Sie wäre auch ohne Gefahr für
die Goldreserve der Reichsbank durchzuführcn , umsomehr , als der
gegenwärtige Notenumlauf viel geringer ist, als der Bedarf des
Landes . Dagegen hat der völlige Zusammenbruch der Mark die
sofortige Herstellung des Budget -Gleichgewichts , die vor sechs
Monaten noch möglich erschien, völlig undurchfiihrbar gemacht,
wenn man nicht wenigstens vorübergehend das deutsche Budget
von den aus dem Friedensvertrag herrührenden Verpflichtungen
entlastet . Ohne Ausgleich des Budgets läßt sich eine weitere Ver¬
mehrung der schwebenden Schuld nicht verhindern . Die einfache
Aufhebung der Zahlungen in ausländischen Devisen würde heute
nicht ansreichen , um die notwendige Erleichterung zu schaffen,
denn die rasche Steigerung der innerdeutschen Preise erhöht jeden
Tag die in Papiermark ausgedriickte Last , die im Budget die
Sachlieferungcn darstellen . Nach der Ansicht Vradburys steht
man daher vor der Wahl , entweder die Barzahlung völlig und
die Sachlieferungen fast völlig für einen beträchtlichen Zeitraum
oufzuhcben oder aber eine Regelung zu treffen , die der deutschen
Regierung Einnahmen zur Deckung ihrer Verpflichtungen aus
dem Friedeusvertrag verschafft , ohne die schwebende Schuld zu
vermehren . Bradbury schlägt vor : Die Gläubigermächte erklären
sich bereit , die deutschen Schatzbonds in Höhe des jeder betreffen¬
den Macht zustehenden Betrages zu garantieren . Die Mächte mit
Anspruch ans Barzahlungen nehmen an deren Stelle die auf fünf
Jahre ausgestellten Bonds und handeln sie unter eigener Garan¬
tie . Diejenigen Mächte , die Sachleistungen beziehen , geben ihre

Garantie für deutsche Bonds in Höhe des Wertes der Lieferun¬
gen . Die deutsche Regierung hat selbst das Recht , diese Bonds zu
handeln . Die Bonds wären in Gold oder in der Währung des
garantierenden Staates zahlbar . Die Kommission würde sich das
Recht Vorbehalten zu verlangen , daß die Kosten der Sachlieferun¬
gen zum Teil vom deutschen Budget erhoben würden . In diesem
Fall hätten die Mächte , die Sachlieferungen erhalten , die Bonds
nur in prozentualer Höhe des nicht vom Budget erhobenen Ge¬
sumsteirags zu garantieren . Die Regelung wird zunächst für
zwei Jahre wirksam sein . Die Reparationskommission hat jedoch
das Recht , sie nach Maßgabe der Notwendigkeit auf weitere zwei
Jahre zu verlängern . Die alliierten Regierungen würden ersucht
sich zu verpflichten , vor Erlöschen der Regelung die Eesamtfrage
der deutschen Zahlungsverpflichtungen auf Grund des Friedens-
Vertrages einer Prüfung zu unterziehen , um sie dauernd der deut-
Zahlungsfähigkeit anzupaffen und ihre Liquidierung mit Hilfe
einer Reihe von ausländischen Zahlungsmitteln in die Wege zu
leiten . Der Plan Vradburys faßt die endgültige Regelung der
Frage der interalliierten Schulden zugleich mit der Regelung
der Frage der Verpflichtungen ins Auge und empfiehlt den al¬
liierten Regierungen , die Möglichkeit sofortiger Arrangements
zu prüfen , um die Schwierigkeiten zu lösen , die sich zwischen heute
und der allgemeinen Regelung ergeben könnten . Der beherr¬
schende Gedanke dieses Planes ist, die Einstellung der durch den
Friedensvertrag vorgesehenen Zahlungen zu vermeiden , wodurch
den Budgets der alliierten Länder ernste Angelegenheiten berei¬
tet würd - N. Zu gleicher Zeit soll auch Deutschland Erleichterun¬
gen erhalten , die ihm gestatten würden , durch Kredit seine eigene
Währung und sein Budget wieder aufzurichten , jedoch sollen die
Ueberschüffe der Garantien nur zu einer vorübergehenden Rege¬
lung dienen , die Deutschland die nötige Zeit läßt , um sein
Steuersystem dem gesunkenen Geldwert anzupaffen und seinen
Kredit wieder herzustellen . Der Plan hat nur Aussicht auf Er¬
folg , wenn die Deutschland bewilligten Erleichterungen so bedeu¬
tend sind, um den Ausgleich des Budgets zu ermöglichen , und
Deutschland sie wirklich den Zwecken dienstbar macht , für die sie
bestimmt sind . Bradbury glaubt , daß dies nur erzielt werden
kann , wenn die Kontorlle über das Abkommen einem Organis¬
mus übertragen wird , der nicht nur in finanzieller Hinsicht
Deutschland und seinen Gläubigern Vertrauen einflößt , sondern
der auch in engster Fühlung mit der deutschen Regierung zu ar¬
beiten imstande ist. Bradbury glaubt deshalb , daß die Reorga¬
nisation der Rcparationskommission und ihre Uebersiedlnng nach
Berlin ein integraler Bestandteil des Planes bildet.

*

Die Reparationszahlungen
die Ursachen des Marksturzes.

London , 16. Okt . Mac Kenna,  der gestern aus Newyork
in Southampton eingetroffen ist, erklärte Pressevertretern gegen¬
über , daß in Amerika das Verständnis für die europäische Lage
Fortschritte gemacht habe . Amerika erkenne die Wirkung an , die
die schwierige Finanzlage Europas auf den amerikanischen Han¬
del habe , bevor es aber dem alten Erdteil beispringe , werde es
von den europäischen Regierungen gewisse Reformen verlangen.
Was den Marksturz anbelange , so treffe Deutschland keine
Schuld . Auch andere Länder hätten ein Defizit , ohne daß aber
ihre Valuta zusamemngebrochen sei. Der Marksturz ist vor allem
dem Umstande zuzuschreiben , daß Deutschland ausländische Devi¬
sen aufkausen müsse, um die Reparationszahlungen leisten zu
können.

Der französische Reparationsplan.
Paris , 17. Okt . Die „Daily Mail " will aus guter Quelle wis¬

sen, daß Frankreich einem Moratorium bis 1924 zustimmen
würde , da es sich überzeugt habe , daß eine längere Frist nötig
sei, damit Deutschland bezahlen könne . Der Entwurf Barthous
fordert vor allem strengere Kontrollmaßnahmen , außerdem for¬
dert der Entwurf , daß die Zahlungsfrist die Besetzungsfrist um
ebensoviel Zeit verlängern müsse.

Sitzung der Neparationskommiffion.
Paris , 18. Okt . Die gestrige offizielle Nachmittagssitzung

der Reparationskommisston war der Erledigung laufender Ange¬
legenheiten gewidmet (Lieferung von Wiederaufbanmaterial,
Wiederherstellung der Bibliothek von Löwens . Am Freitag fin¬
det eine halbamtliche Sitzung statt , in der di / durch den weiteren
Marksturz geschaffene ,»age und der Vorschlag Vradburys ge¬
prüft werden sollen . Es bestätigt sich, daß Barthou einen Gegen¬
vorschlag über die Kontrollmaßnahmen für die deutschen Finan¬
zen vorlegen wird . — Den Franzosen ist natürlich die Finanz¬
kontrolle über Deutschland die Hauptsache.

Keine Annullierung der alliierten Schulden
durch Amerika.

Paris , 17. Okt . Nach einer Havas -Meldung aus Toledo (Ver.
Staaten ) hat Handelssekretär Hoover  in einer Rede erklärt,
die Ablehnung der Rückzahlung der Kriegsschulden an die Ver.
Staaten würde das ganze Gebäude von Treu und Glauben im
internationalen Verkehr erschüttern . Er glaube nicht , daß irgend
eine amtliche Persönlichkeit in Amerika oder im Ausland eine
derartige Beseitigung der Schulden billigen könne oder wolle.
Die Kriegsanleihen stellten eine Schuld gegenüber den Steuer¬
zahlern dar . Sie seien auf das direkte Ersuchen der Anleiheauf¬
nehmer unter dem feierlichen Versprechen , sie zurückzuzahlen , kon¬
trahiert worden und müßten individuell betrachtet werden . Die
Amerikaner hätten weder an den Reparationen , noch an den an¬
deren aus dem Friedensvertrag hervorgegangenen Vorteilen
Anteil gehabt . Die Frage einer moralischen oder vertragsmäßi¬
gen Verpflichtung komme gar nicht in Betracht . Hoover erklärte
sich für überzeugt , daß , abgesehen von einigen weniger erheblichen
Summen , die etwa 5 Prozent betrügen , die Schulden in einem
vernünftigen Zeitraum zurllckbezahlt werden könnten , ohne den
Schuldnernationen Schwierigkeiten zu machen.

Harding 'sche Redensarten.
Washington , 17 . Okt . Präsident Harding erklärte in

einem Schreiben , es sei unrichtig , zu behaupten , daß die
Ver . Staaten sich abseits von den Weltereignissen hielten.
Die Bestimmungen des neuen Zollgesetzes lieferten die
Möglichkeit , die Zollsätze in Einklang mit den wirtschaft¬
lichen Strömungen abzuändern und seien deshalb für den
Außenhandel der Ver . Staaten zum Vorteil . Der Präsi¬
dent erklärte wörtlich : Uns abseits von der übrigen Welt
zu halten , wäre das letzte , was uns in den Sinn käme . Wir
wünschen uns nützlich zu machen und anderen gefällig zu
sein , um die aus dieser Politik gezogene Kraft zur Mit¬
wirkung am allgemeinen Wohl der Menschheit zu verwen¬
den

Neue deutsch -französische
Wiederau bauoerhand unpen.

Berlin , 17. Okt . Die französische Regierung hat die Pläne
Le Trocquer 's der deutschen Regierung mit der Bitte unterbrei¬
tet , Sachverständige zur Mitarbeit heranzuziehen , — Wie die
Zeitungen erfahren , wurde Staatssekretär Fischer in Paris be¬
auftragt , die Vorfragen finanzieller Natur durch Verhandlungen
mit der französischen Regierung zu klären.

Zur auswärtigen Lage.
Gegen den Rechtsbruch der Rheinlandkommission.

Berlin , 18 . Okt . Wie eine sozialistische Korrespondenz
mitteilt , soll in der Angelegenheit der Aufhebung des auf
8 Monate Gefängnis lautenden Urteils gegen den Hochver¬
räter Smeets in Köln durch die Rheinlandkommission ein
außergewöhnlicher diplomatischer Schritt der Vertreter
Deutschlands in den Staaten , die in der Nheinlands 'om-
mission vertreten sind , bevorstehen.
Zurückziehung der amerikanischen

Besatzungstruppen an Weihnachten.
Newyork , 16 . Okt . (Funkspruch .) Zn Washingtoner

Regierungskreisen ist von dem Plan die Rede , die ameri¬
kanischen Truppen gänzlich aus dem Rheinland zurück; l-
ziehen.

Washington , 17. Okt . Man erwartet , daß die amerikanischen
Truppen vom Rhein gegen Weihnachten in Amerika eintressen
werden . Die Ansicht der amerikanischen Regierung sei, daß die
Lage in Deutschland die weitere Anwesenheit amerikanischer
Truppen in Deutschland überflüssig mache.

Eine deutsche Industriellenkommission
nach Nutzland.

Berlin , 17 . Okt . (Privattelegr ..) Wie die „Neue Ber¬
liner Mittagszeitung " hört , begibt sich dieser Tage eine
groß Kommission rheinischer Industrieller unter Führung
von Alfred Maniel , Generaldirektor Eltze und anderen
führenden Persönlichkeiten im Auftrag der Lokomotiv-
Abnahmekommission nach Rußland . Allein aus Düsseldorf
dürfte ein halbes hundert Interessenten dorthin reisen.

Russisch -tschechische Wirtschajtsoerhandlungen.
Berlin , 17. Okt . Nach dem Achtuhr -Abendblatt " sollen in

Berlin Besprechungen zwischen Vertretern der Tschechoslowakei
und der russischen Sowjelregierung stattgefunden haben , die das
Blatt in Verbindung bringt mit Verhandlungen über die Wie-
dcraufrichtung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Ruß-



land und Frankreich. So hatte von einiger Zeit der Berliner
Sowjetvertreter Kreszinski eine längere Unterredung mit dem
tschechischen Gesandten Tuszar , wobei auch der tschechischeGeneral¬
stabsoberst Handel und ein militärischer Sachverständiger der
russischen Regierung anwesend waren . Wie das Blatt weiter
meldet , hat auch Herriot auf der Reise von Rußland nach Paris
in Prag bedeutsame Besprechungen gehabt , deren Zweck die Ein¬
beziehung der tschechischen Industrie in die französisch-russischen
Pläne war . Einige Vertreter der tschechischen Industrie weilten
bereits in Rußland.

Rußland und die abgetreunter» Randstaaten.
Warschau , 17. Okt . Nach dem „Hasz Kurijer " beginnt

die Moskauer Abrüstungskonferenz mit den Randstaaten
im November.

Warschau , 17. Okt . Wie die Blätter melden , werden
die russisch-polnischen Behandlungen über den Eisenbahn¬
verkehr am 20. Okt . in Warschau beginnen.

Verbesserung der Wirtschastsverhitttniffe
in Oestreich?

Wien , 18. Okt . Bundeskanzler Dr . Seipel erklärte einer >
Abordnung industrieller , kommerzieller und gewerblicher
Kreise , daß die Verhältnisse der Regierung in Kürze ge¬
statten wrden , die Aufhebung der von vornherein nur als
llebergangsmatznahifte gedacht gewesenen Devisenverord¬
nung und die Freigabe des Devisenhandels durchzuführen.

Ausland.
Ein angeblicher Brief des ehemaligen deutsche»

Kronprinzen über die englische Politik.
Paris , 17. Okt . Das Londoner Blatt „Evening Stand-

^ard " veröffentlicht gestern abend einen Brief des deutschen
Kronprinzen an eine englische Dame , der von einer Photo¬
graphie begleitet war und in dem es heißt : „Eine sehr gute
Idee , diesen Brief an eine Zeitung zu schicken, aber es
müßte in einem großen Blatte veröffentlicht werden " . Der
Kronprinz dankt für die Absicht der Dame , die irre ge¬
führte englische öffentliche Meinung über ihn aufklären
zu wollen . Dann fährt er fort : „Was sagen Sie zur eng¬
lischen Politik im Osten ? Ich habe alle Mühe , Ihre
Staatsmänner zu verstehen . Frankreich hat einen großen
Sieg über England errungen . Das ist eine sehr ernste
Sache . Frankreich nimmt denselben Weg wie Napoleon l.
Es ist breits eine viel zu mächtige Ration und will Europa
führen . Das englische politische System , die Politik des
Gleichgewichts , existiert nicht mehr , England wird den Irr¬
tum seiner Politik bald büßen müssen . Wenn wird end¬
lich der große Mann erstehen , des dem englischen Volk zeigt,
daß eS sein Interesse ist, Deutschland gegen Frankreich zu
stärken , ehe es zu spät ist" . — Man wird dem Londoner
Blatt die Verantwortung für die Richtigkeit dieser Mel¬
dung überlassen müssen. Wenn der Brief tatsächlich ge¬
schrieben wurde , so wird er in England wenig Freude ma¬
che«, in Frankreich aber erwünschten Anlaß zu neuer Hetze
bieten.
Zur bevorstehenden Hochzeit

des ehemattgen Kaisers.
Doorn , 18. Okt. sNiederl . Tel .-Ag.) Bei der Hochzeit des ehe¬

maligen deutschen Kaisers , die auf Sonntag , den 5. November,
festgesetzt worden ist, wird der Bürgermeister von Doorn die bür¬
gerliche Trauung in der Halle « on Haus Doorn vollziehen. Die
kirchliche Trauung wird in dem Vestibül des Hauses stattfinden.
Ungefähr 50 Personen sind zu der Feier eingeladen , von denen
einige bereits eingetroffen sind. Dem Vernehmen nach wird
Prinzessin Hermine am Donnerstag , den 2. Noo., abends in
Doorn ankommen.

Beitritt der deutsche« Sozialisten Polens
zum deutschen nationalen Staatenklub.

Kattowitz , 16. Okt . (Poln . Telegr .-Ag .) Infolge des
Beitritts der Deutschen sozialdemokratischen Partei Polens
zum Deutschen nationalen Staatenklub hat die Unab¬
hängige sozialistische Partei Polens den mit der Deutschen
sozialistischen Partei vorher abgeschlossenen Vertrag als
gebrochen und nicht bestehend erklärt und ihre zum War¬
sschauer Sejm in den Bezirken Kattowitz und Königshütte
gestellten Kandidaten zurückgezogen . Der Vollzugsaus¬
schuß der USP . Polens verlangt außerdem die Rückgabe
der für Wahlzwecke zur Verfügung gestellten 98 000 Mark.

Schließung einer deutschen Schule
in Polnisch -Oberschlesien.

Berlin , 17. Okt . Wie den Blättern mitgeteilt wird ',
wurde in Rybnik von den Polen eine deutsche private
höhere Knabenschule geschlossen, angeblich wegen Gesund¬
heitschädlichkeit der Räume . Die Deutschen hatten dann
im israelitischen Waisenhaus Räume gemietet ; auch deren
Benützung wurde verboten.

Wiederherstellung des russischen Schiffsparks.
Moskau , 16. Okt . Die Presse erörtert die Notwendig¬

keit der Instandsetzung des russischen Schiffsparks . Es
wurde bereits mit der Wiederherstellung von 20 großen
Schiffen im Kronstädter Hafen begonnen.

Exkönig Konstantin in Rom.
Paris , 17. Okt. Havas meldet aus Rom, daß Exkönig Kon¬

stantin dort gestern nachmittag halb 3 Uhr angekommen sei.
Einsturz eines Kirchturms.

Linz , 18. Okt . Gestern Abend stürzte der Turm der
Pfarrkirche von Taufkirchen an der Pram ein . Im Innern
der Kirche wurden durch den Einsturz die beiden Emporen
herabgerissen und die Orgel vernichtet . Ein neben der
Kirche stehendes Haus wurde zur Hälfte zerstört und hier¬
bei eine in dem Haus wohnende Eisenbahnerfamilie ver¬
schüttet . Zwei Knaben im Alter von drei und vier Zah¬
len wurden getötet , die Mutter und zwei kleinere Kinder

gerettet . Der Einsturz des baufälligen Turms dürfte
durch das ungewöhnlich nasse Wetter der letzten Monate
beschleunigt worden sein.

Deutschland.
Der neue Oberprilstdent der Rheinprooinz.
Cvblenz , 14. Okt . Der neue Oberpräsident der Rhein¬

provinz Fuchs wurde heute Nachmittag durch den Mini¬
ster des Inneren Severing mit einer längeren Ansprache
in sein Amt etngeführt . Oberpräsidialrat Dr . Brand ge¬
grüßte den Minister und dankte für sein Erscheinen . Fuchs
dankte dem Minister , indem er ausführte , daß die rheini¬
sche Bevölkerung , die wie bisher , in gleicher Treue zum
Reiche stehe, mit hoher Genugtuung sein Erscheinen be¬
grüße . Der Bevölkerung müsse die Fürsorge des Staates
und der Behörden vor Angen geführt werden , damit sie
überzeugt sei, daß für sie gesorgt werde . Alle müßten
von dem Wiederaufstiege Deutschlands überzeugt sein , wie
er seinerseits fest an Deutschlands Zukunft glaube . Heute
Abend fand eine Begrüßungsfeierlichkeit statt.

Um die ReichsprWdenteuwahl.
Berlin , 18. Okt . Die sozialistische ReMtagssraktion

Hat sich gestern Nachmittag neu konstituiert . Es wurde ein¬
stimmig ein Vorstand aus 15 Mitgliedern gewählt . Zu
Fraktionsvorsitzenden wurden ebenfalls einstimmig ge¬
wählt : Hermann Müller , Dittmann , Wels , Scheidemann
und Henke . Geschästsführende Vorsitzende sind Hermann
Müller und Dittmann . Zu Sekretären der Fraktion wur-
end Kahmann und Dr . Herz gewählt . — Die sozialistische
Reichstagsfraktion beschäftigte sich dann mit der Reichs¬
präsidentenwahl . Man kam zu dem Ergebnis , daß an dem
Wahltermin vom 3. Dezember festzuhalten sei. Falls je¬
doch von anderen Parteien des Reichstags ein Antrag auf
Abänderung der Neichsverfassung gesteht werde , ohne den
eine Verschiebung der Wahl unmöglich sei, so behalte
sich die Fraktion vor , zu ihm noch besonders Stellung zu
nehmen . — Auch die Fraktionen des Zentrums und der
Demokraten beschäftigten sich gestern mit der Reichspräsi¬
dentenwahl . Ein endgültiger Beschluß wurde von beiden
Fraktionen nicht gefaßt . '

Wiederbeginn des Reichstags.
Berlin » 18. Okt . Präsident Löbe erösfnete um ^ 4 Uhr

die Sitzung mit einem von den Abgeordneten stehend an¬
gehörten Nachruf für die verstorbenen Abgeordneten Rieke
und Pinkau . Nach Erledigung vieler kleiner Anfragen
stimmte der Reichstag ohne Debatte in allen 3 Lesungen
der Erhöhung der Gebühren in Musterregistersachen zu.
Gegen die Gesetzesvorlage über die Abgaben aus dsm Kai¬
ser Wilhelm -Kanal machte Abg . Thomas (Komm .) Ein-
wndungen , einmal wegen der Höhe der Abgaben , dann
aber auch wegen des Namens Kaiser Wilhelm -Kanal . Er
beantragte , dafür Nordostsee -Kan « l zu sagen . Die Vor¬
lage wurde auf Antrag des Abg . Müller (Soz .) dem Haus¬
haltsausschutz überwiesen . — An den sozialen Aus¬
schuß ging der Gesetzentwurf auf Verlängerung der Gel¬
tungsdauer der Demobilmachungsverordnung bis zum
31 März 1923. Um ^ 5 Uhr vertagte sich das Haus auf
Mittwoch nachmittag 2 Uhr . Auf der Tagesordnung stehen
neben kleinen Vorlagen Interpellationen über den Zirkus
Busch-Krawall . i

Zu den Ausschreitungen in Berlin.
Berlin » 18. Okt . Mehrere Blätter melden , daß in der

gestrigen Besprechung zwischen dem preußischen Minister
des Innern Severing , dem Berliner Polizeipräsidenten
Richter , Oberregierungsrat Dr . Weiß und Oberst Kaupisch
von der Schutzpolizei festgesiellt worden sei, daß die Schutz¬
polizei die Versammlung des Bundes für Freiheit und
Ordnung im Zirkus Busch nicht rechtzeitig und nicht mit
zahlenmäßig ausreichenden Mannschaften geschützt hatte.
Es soll eine Untersuchung eingeleitst werden , um festzu¬
stellen , welche Persönlichkeiten bei der Polizeigruppe
Mitte , in deren Bereich das Zirkusgebäude fällt , versagt
haben . — Gestern Abend wurde im Berliner Asyl für
Obdachlose von der Berliner Kriminalpolizei nach Teil¬
nehmern bei den kommunistischen Ausschreitungen am
Sonntag gefahndet . Die polizeiliche Verfolgung der kom¬
munistischen Urheber der Zusammenstöße am Zirkus Busch
wird fortgesetzt . Es wird auch gegen den Bund für Frei¬
heit und Ordnung eine strenge Untersuchung vorgenom¬
men , da der Verdacht besteht , daß es sich um einen Verband
handelt , dessen Ziele gegen das Gesetz zum Schutze der
Republik verstoßen.

Berlin , 17. Okt . Anläßlich der Vorgänge im Zirkus
Busch wurden am Sonntag und Montag insgesamt 163
Personen polizeilich festgenommen . Nach Feststellung der
Personalien und nach der polizeilichen Vernehmung wur¬
den 148 der Festgenommenen von der Abteilung l des
Polizeipräsidiums wieder entlassen . Die 15 Festgenom - ^
menen wurden dem Richter vorgeführt und zwar wegen
Landfrisdensbruch , Körperverletzung und Widerstands ge¬
gen die Staatsgewalt . Gegen weitere 18 Personen , die am
Dienstag früh verhaftet wurden , schweben noch die polizei¬
lichen Ermittelungen.

Berlin , 17. Okt . Wie den Blättern mitgeteilt wird,
hielt der preußische Minister des Innern sofort nach seiner
Rückkehr eine Konferenz über die Vorgänge am Sonntag
im Zirkus Busch ab . Es wird , angefangen von dem be¬
treffenden Truppenkommandeur bis zum Oberwachtmeister
nachdrücklich durchgegriffen werden . Der Bund für Frei¬
heit und Ordnung konnte nicht verboten werden , da hierzu
kerne gesetzliche Handhabe vorlag ; doch wird untersucht , ob
die Verhandlungen des Bundes am Sonntag Veranlassung
zur Auflösung bieten werden.

Die Frage des Preises für das Amlagegelretde.
Berlin , 18. Okt . Laut „Berliner Tageblatt " ist dem

Reichstag das Gesetz zugegangen , das den Preis für das
erste Drittel Umlagegetreide für die Tone Roggen auf
20 500 -K. Weizen auf 22 500 -K. Gerste auf 12 000 und
Hafr auf 18000 festsetzt.

Chilesalpeter für Amlagegetrekde.
Berlin , 17. Okt . Der amtliche preußische Pressedienst

schreibt : Die preußische Regierung beantragte beim Reichs¬
rat , die Erhöhung des Preises für llmlagegetreide an die
Landwirte in Form von Chilesalpeter auszuzahlen . Das
Reich soll vom Ausland Stickstoffdünger beziehen , wo er in
Form von Chilesalpeter in fast unbeschränkten Mengen zur
Verfügung stehe. Nach dem Vorschlag würde dadurch Mn
die Ernte von 1923 sich um 3 bis 4 Millionen Tonnen Ge¬
treide erhöhen . Nur dieser Weg dürfte nach der Begrün¬
dung des preußischen Antrags sine Verbilligung des Vrot-
preises für die nächste Zukunft ermöglichen.

Der Erfinder des Ondulierens.
Vom Friseurlehrling zum Millionär.

Im Oktober dieses Jahres werden sich die Haarkünstler aus
allen Ländern in Paris einfinden , um den Erfinder des Ondu-
lierens zu ehren, den greisen Großgrundbesitzer und Schlofcherrn
Marcel.

Die LebensgeschichteMarcels ist reich an starken Kontrasten.
Im Jahre 1852 wurde er als Sohn eines Steinschneiders in
einem Dorfe im Departement Vienne geboren ; er sollte als
Knabe das Kunsthandwerk seines Vaters erlernen , war jedoch so
schwächlich, daß er das schwere Messer des Steinschneiders bald
mit dem leichte» Rasiermesser vertauschen mußte. Er kam in die
Lehre zum Friseur seines kleinen Heimatortes , doch schon mit 17
Jahren beschloßê , nach Paris zu übersiedeln.

Doch Paris bracht« ihm eine bittere Enttäuschung . Als sein
neuer Chef ihm die Frisur einer Kundin anvertraute , kam es zu
einer Katastrophe . Die Dame erklärte den neuen Gehilfen für
einen ganz talentlosen Pfuscher und ihre Meinung wurde von der
Kollegenschaft einhellig geteilt . Marcel muhte sich fortan damit
begnügen, die Fenster des Frisiersalons zu putzen und den
Herren die Serviette umzubinden. Natürlich hielt er es unter
solchen Umständen nicht lange aus . Er heiratete und eröffnet«
mit der bescheidenenMitgift seiner Frau eine kleine Frisierstube
in der Rue de Dunkerque, wo er für zwanzig Centimes rasierte
und für fünfzig Centimes die Damen frisierte. Seine junge Frau
stand ihm zur Seite und war bei der Kundschaft ihres Geschäftes
sehr beliebt . Eines Tages bewunderte eine Dame ihr natürlich
sanft gewelltes Haar und äußerte den Wunsch, eine ähnliche Fri - >
für zu tragen . Leider eignete sich gerade das Haar dieser Klien¬
tin gar nicht für derartige Umwandlung , denn es war spröde
und struppig . Experimente mit dem üblichen Brenneisen schienen
aussichtslos . Schon wollte Marcel erklären , daß er es nicht wage,
das Haar der Dame in der gewünschten Art zu wellen, da kam
ihm der große Gedanke seines Lebens. Er erfand das Ondulier-
ejsen. Er änderte die bisherige Form des Brenneisens und
brachte eine hohle Rinne unten an. Dieses Geheimnis hütete er
zwanzig Jahre lang.

Die Erfindung war gemacht, nun hieß es, sie auch lancieren.
Das Kaiserreich war eben gestürzt, Paris litt unter den Folgen
des verlorenen Krieges . Nicht die erträumte Hofgesellschaft, son¬
dern die Lebedamen wurden allmählich seine Klientel . Bald
zählten alle Derufsschöicheiten zu seinen Kundinnen . Auf der
Bühne war es Jane Hading , die ihn in Mode brachte. Bei der
Uraufführung des „Hiittenbefltzers" trug sie von ihm nach seiner
Methode gewelltes Haar . Jetzt war Marcel ein gemachter Mann.
Jane Gramer , Rejane , Lavalliere , Melba , Calvö, Reichenberg
und fast alle Künstlerinnen von Namen wurden seine Anhänge¬
rinnen . Dann kamen die Gräfinnen , Marquisen und Herzogin¬
nen, die sich darum stritten , von ihm onduliert zu werden. Zehn
oder fünfzehn Louisdors zahlten sie gern, wenn er persönlich seine
Kamst bei ihnen' ausiibte . Lady Lpiinox zahlte ihm zehntausend
Francs und die Reisekosten nach London für eine „Sitzung".
Marcels Name hatte Weltruf erlangt.

Am 14. Juli 1897 schloß Marcel seinen Frisiersalon , den er
seit 1882 in der vornehmen Rue d'EthcNe geführt hatte , für im¬
mer. Seine Kundschaft war trostlos , aber er erklärte , er habe in
zehn Jahren Millionen verdient und wolle jetzt mit seiner Frau
das Leben genießen und seinen Lieblingswunsch erfüllen : Reisen
in ferne, fremde Länder . Marcel kam aber nicht so weit . Wenige
Kilometer hinter Paris unterbrach er nämlich seine Weltreise,
um ein altadeliges Schloß mit 120 Hektar Grundbesitz anznkausen.
Auf Schloß Theil lebt er seither mit seiner Gattin . Aus dem
Meisterfriseur ist ein Mustorfarmer geworden.

(Aus dem Wochenblatt „Das württ . Handwerk" )

Aus Stadt und Land.
Calw » den 18. Oktober 1922/

Dienstnachricht.
Regierungsrat Elwert in Hirsau  wurde die Vor-

stehersteüe beim Finanzamt Gaildorf  übertragen . —
Der Steuerwachtmeister auf Probe , Vathke in Hirsau
ist zum Steuerwachtmeister bei dem Finanzamt Hirsau er¬
nannt worden.

Gefchworenenliste.
4- Zu den am Montag beginnenden Schwurgerichtsverhand-

lungen in Tübingen sind aus dem Bezirk Calw Emil Wid-
maier,  sen ., Sattlermeister von Calw,  Georg Gommel,
Bauer und Eemetnderat in Stammheim  und Philipp L ö r «
cher , Wladmeister in Neuweiler  ausgelost worden.

Bo n Calwer Schlachthaus.
Zn der Zeit vom 1. bis 15. Oktober 1922 wurden im

hiesigen Schlachthaus geschlachtet : 5 Ochsen, 4 Rinder,
2 Fairen , 3 Kühe , 44 Kälber , 12 Schweins , 2 Schafe und
2 Ziegerr.



Amsagegerretde.
Tageblatt " ist dem:
len Preis für das
lone Roggen auf
te auf 12 000 und

»etreide.
utzische Pressedienst
ragte beim Reichs¬
agegetreide an die
auszuzahlen . Das
beziehen , wo er in
inkten Mengen zur
ürde dadurch schon
ionen Tonnen Ee-
nach der Vegrün-

illigung des Brot¬
en.

uliererrs.
isnär.
ie Haarkünstler aus
Erfinder des Ondu-
>er und Schloßherrn

starken Kontrasten.
Steinschneiders in

»reu ; er sollte als
rrnen , war jedoch so
Steinschneiders bald
ßte . Er kam in die
s , doch schon mit 17
i.
Täuschung. Als sein
ertraute , kam es zu
neuen Gehilfen für
lung wurde von der
te sich fortan damit
u putzen und den
> hielt er es unter
atete und eröffnete
r kleine Frisierstube
; Centimes rasierte

Seine junge Frau
aft ihres Geschäftes
Dame ihr natürlich
, eine ähnliche Fri - >
Haar dieser Klien-
:nn es war spröde
Brenneisen schienen
ch er es nicht wage,
zu wellen , da kam
and das Ondulier-

Brenneisens und
Geheimnis hütete er

sie auch lancieren,
t unter den Folgen
Hofgesellschaft , son-
r Klientel . Bald
«Linnen . Auf der
e brachte . Bei der
on ihm nach seiner
!? gemachter Mann,
lalvä . Reichenberg
en seine Anhänge-
sen und Herzogin-
t zu werden . Zehn
: er persönlich seine
e ihm zehntausend
tr eine „Sitzung ".

risiersalon , den er
ihrt hatte , für im-
rklärte , er habe in
zt mit seiner Frau
ch erfüllen : Reisen
st so weit . Wenige
h seine Weltreise,
ldbesitz anzukaufen.
Gattin . Aus dem

rtt . Handwerk " )

nd.
!. Oktober 1922 . '

wurde die Vor¬
übertragen . —

>ke in Hirsau
rzamt Hirsau er-

mrgerichtsverhand-
alw Emil Wid-
»eorg Eommel,
md Philipp Lör«
st worden.
US.
1922 wurden im
hse«, 4 Rinder,
ns , 2 Schafe und

- < ^ eüeruntz uttb Beackte.
Der amtliche Ermittlungsdienst über die Lebenshal¬

tungskosten weist eine 133,19fache Teuerung nach. Das
Anfangsgehalt eines Beamten in B . E . III beträgt heute
das 93,39fache , in B . Er . V das 81,54fache , in VlI das
74,61fache , in X das 67,50fache gegenüber dem Friedens¬
stand . Es blieb also das September -Einkommen um ein Er¬
hebliches hinter der September -Teuerungszahl zurück, so
daß die Preissteigerung im Oktober das Mißverhältnis
«och vergrößert . Daher hat der Eesamtverband deutscher
Beamten - und Staatsangestelltengewerkschaften ( christlich
national ) die Reichsregierung ersucht , noch vor Verab¬
schiedung der Neuregelung der Grundgehälter durch den
Reichstag in neue Teuerungsverhandlungen mit den Spit¬
zenorganisationen einzutreten.

Die Not der Kriegsbeschädigte « .
(SLB .) Stuttgart . 16 . Ott . Mit Unterstützung der

Fraktionsvorsitzenden aller Parteien hat Mg - Hartmann
(DB .) folgende Große Anfrage im Landtag eingebracht:
Ist der Staatsregierung bekannt , daß das vom Reichstag
am 21 . Juni beschlossene Gesetz über Teuerunzsmaßnahmen
für Militürrentenempfänger auf den weitaus größten Teil
der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen infolge
der fortschreitenden Teuerung und der engherzigen Aus¬
legung der fraglichen Bestimmungen keine Anwendung
findet , so daß von den 43 000 Militärrentenempsängeru in
Württemberg keine 10 Prozent diese Teuerungszuschüsse
erhalten . Ist das Staatsimnisteriirm in Anbetracht der gro¬
ßen Notlage der Kriegsopfer bereit , bei der Reichsregie¬
rung darauf hinzuweisen , daß eine loyalere Auslegung
des oben genannten Gesetzes Platz greift und daß vor allem
die von der Neichsregierung in Aussicht gestellte Novelle
zum Reichsversorgungsgesetz , die eine Reihe von in diesem
Gesetz enthaltenen Härten beseitigen soll , dem Reichstag
beschleunigt vorgelegt werden soll.

Rückkehr der Toulon -Gefanqenen.
(SLB > Stuttgart , 17. Okt . Heute mittag trafen die 20

Toulon -Gefangenen auf dem Bahnhof ein . Eine große Menschen¬
menge hatte sich zum Empfang eingefunden . Als Vertreter der
Neichsregierung und des Auswärtigen Amtes waren Oberstleut¬
nant Fonk , von der württ . Regierung Oberstleutnant v. Bran-

'denstein und Ministerialdirektor Schmuker , vom Verband der
ehemaligen Kriegsgefangenen Basanti , sowid Damen vom Roten
Kreuz anwesend . Als der Zug einltef , setzte die Kapelle des
Infanterie -Regiments 13 mit einem kräftigen Marsch ein , die
Menge begrüßte mit lauten Jubelrufen die endlich Heimgekehr-
ten . Hilfreiche Hände nahmen ihnen das Gepäck ab , unter eini¬
gen Schwierigkeiten wurde ein Zug formiert und unter Voran¬
tritt der Musik marschierte man zur Rotebühlkaserne . Eine un¬

übersehbare Menschenmenge bildete Spalier und von allen Fen¬
dern ans wurden die Heimkehrer mit Mumen überschüttet . Sie
waren über den herzlichen Empfang sichtlich erfreut . Abends
fand im Stadtgarten Resiaurant eine Begrüßungsfeier statt.

Inbetriebnahme
de » neuen Stuttgarter Hauptbahnhofs.

(SLB .) Stuttgart , 17. Okt . Wie wir bereits mitgeteilt
haben , wird der alte Hauptbahnhof in der Nacht vom Sonntag
auf Montag , 22 /23. Oktober , für den öffentlichen Verkehr ge¬
schlossen und der neue Hauptbahnhof in der Schillerstraße in Be¬

ttrieb genommen . Als letzter Zug fährt im alten Hauptbahnhof
1) 86 von Cannstatt um 1.47 Uhr am 23. Oktober ein . Reise¬

gepäck . Handgepäck und Expreßgut kann am 23. Oktober bis 2

,7) Der C-Bund.
Eine Erzählung für Christenkinder

vom Verfasser des „armen Heinrich " .
Nun gings schnell ans Feuermachen . Rudi , der auf dem Weg

I zwischen Hausen und der Frohnmühle ein wenig vorausgegangen
jn -ar , hatte auf einem Steinhaufen am Wege einen schlafenden
Hasen gefunden , denselben an den Löffelu gepackt, mit einem

>Stein totgeschlagen , und der wurde nun schnell abgezogen und am
/ .Spieße gebraten . Einige Stücke Brot , welche die Kinder in
Pforzheim erbettelten , lagen noch im Korb , und in der Brannt-
«einflasche war auch noch etwas . Ihr Nachtlager schlugen sie in

^cr Kapelle auf . Am folgenden Morgen gingen die beiden Män-
i ner nach Münklingen und fragten nach dem Hans des Schult-
>heißen . Sie hatten sich aufgeputzt , so gut es ihre geringe Garde¬

robe erlaubte , um bei dem Ortsoorsteher nicht gleich im Anfang
'durch einen ungünstigen Eindruck das Spiel zu verderben . Sie
:möchten ihm etwas im Vertrauen eröffnen und wünschten des¬
halb allein mit ihm zu reden , war ihr erstes Wort . Der Schult-
!hciß , dor eine Stube voll Kinder und Gesinde hatte , die gerade
jim Begriff waren , ihre Morgensuppe zu verzehren , dem aber
sonst kein Zimmer im Hause zu Gebot stand , nahm sie mit aufs

!Rathaus , bot ihnen Stühle und wartete mit gespannter Neu-
sgiecde auf ihre Eröffnungen . Der Lange , der das Wort führt«
!«ind sich ein gravitätisches Ansehen zu geben suchte, hob also an:
! Wir haben zuverlässige Nachrichten , daß in den unteriridischen
' Gewölben der alten Burg , die einst auf dem Kapellenberg stand,
lein beträchtlicher Schatz an Gold - und Silbermllnzen und an
ikostba . en Schmucksachen verborgen liegt , und wir möchten hiemit
um die Erlaubnis bitten , diesem Schatz nachzugraben , da uns die

,verborgenen Wege dazu bekannt sind,
s. Der Schultheiß : Wie habt ihr dies in Erfahrung gebracht?

Der Lange : Darüber dürfen wir keine Auskunft geben.
Der Sch . : Seid ihr eurer Sache gewiß und welche Bürgschaft

könnt ihr mir geben?
Der Lange : Wir sind unserer Sache gewiß , und versprechen die

Hälfte von dem gefundenen Schatze an die Ortskasse abzuliefern.
! Der Sch. : Das wisset ihr aber , daß wir aber aufs ganze An¬
spruch haben.

Uhr' früh (M allen Haüptbahnhof ü'nd' von 3.30 Uhr früh an im'
neuen Hauptbahnhof aufgeliefert und abgeholt werden . In der
gleichen Nacht wird der bisherige Perfonenzughaltepunkt Stutt-
gard -Nord geschlossen und der etwa 1Ü0 Meter von diesem ent¬
fernt liegende neue Personenzughaltepunkt Stuttgart -Nord an
der Ueberführung der neuen Feuerbacher Gleise über die Lud-
wigsburgerstraße in Betrieb genommen.

* ' ^ ö-

(SCB .) Reutlingen , 17 . Okt . Die Versteigerung des
Pomologischen Instituts mit den dazu gehörigen Gütern
fand gestern unter Leitung des Versteigerungskoimntssars
Bezirksnotar Nieder statt . Das Eesamtgebot auf das An¬
wesen samt allen Liegenschaften betrug 11Millionen,
darunter der eigentliche Institutionskomplex rund K1L
Millionen.

(STB .) Weinsberg , 17 . Okt . Schuhmachermeistere Fr.
Koch wollte nachts noch etwas genießen . Dabei gerieten
ihm Speisereste in die Luftröhre , was trotz sofortiger ärzt¬
licher Hilfe den Erstickungstod des in den besten Jahren
stehenden Mannes herbeiführte.

(SCB .) Vom Bodensee , 17 . Okt . Am Samstag abend
kam es in der schlecht beleuchteten Bahnhofstraße in Ueber-
lingen zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen dem vou
einem Abendspaziergang mit seiner Frau und B?utter aus
Eoldbach heimkehrenden Amtmann Werber und zwei Mon¬
teuren von Meßkirch , die von dem Beamte « niedergeschos¬
sen wurden . Der eine von ihnen , der 27jährige Markus
Walz , Vater von zwei Kindern , erhielt einen lebensgefähr¬
lichen Bauchschuß und mußte noch nachts operiert werden.
Untersuchung ' ist eingeleitet.

(SCB .) Ulm , 17 . Okt . Der zweite Tote bei dem Auto¬
unglück , das sich am Sonntag in der Nähe von Laupheim
ereignete , ist der Ingenieur Schober von hier , gbürtig aus
Nürnberg.

(SCB .) Arnach , 17 . Okt . (Rätselhaftes Vorkommnis ) .
Der Sohn des Landwirts Klöckler von Eeboldingen wurde
beim Viehfüttern von zwei bester gekleideten jungen Män¬
nern belästigt und ihm eine Flüssigkeit in die Augen ge¬
spritzt . Anderntags kamen die Beiden wieder , ergriffen
den Knaben und spritzten ihm wieder von der Flüssigkeit
in die Augen . Zugleich gaben sie ihm ein Brieflein mit,
worin stand , wenn er nicht zum Arzt gehe , werde er in
14 Tagen blind sein.

Geld-,Bold;-md LmdmrlMt.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar stand gestern auf 2878 Mark » der Schützer
Franken auf 539 Mark.

Bericht der Stuttgarter Börse.
Stuttgart , 16 . Okt . Am Efektenmarkt begann die neue

Woche mit einer scharfen Haussebewegung . Es kamen Stei¬
gerungen von mehreren hundert Prozent vor . Bankwsrte
waren fest : Württ . Bankanst . - s- 23 Prz . ( 238 rat .) , Württ.
Hypothekenbank -s- 10 Prz . ( 175 ) , Notenb . - s- 20 Prz.
(800 ) , Vereinsb . -s- 30 ( 300 ) . Brauereien waren bei klei¬
nem Umsatz ebenfalls fest : Brauhaus Ravensb . -s- 5 ( 280 ) ,
(Plingen -j- 5 ( 275 ) , Wulle -s- 40 (480 ) , Textilwerte waren
sehr fest : Kammgarn Bietigheim 300 ( 2700 ) , Kolb und
Schule -s- 100 (2190 ) , Baumw . Kuchen -s- 100 ( 1750 ) , Ver¬
einigte Filz -s- 75 (1975 ) , Baumw . Eßlingen -f- 25 ( 1700 ) ,
Württ . Kattun -s- 50 ( 2500 ) , Württ . Leinen -j- 300 (1760 ) .
Maschinen - und Metallwerbe steigerte « sich um mehrere

hundert Prozent : Eßltnger 451 ( 1800 ) , Hesser -j- 100
(980 ) , Neckarsulmer -f- 50 ( 1120 rat .) , Daimler -s- 99 (692 ) ,
Feinmech . Tuttl . -j- 100 (3800 rat .) , Junghans -j- 60 (750 ) ,
Württ . Metallwaren 200 ( 2400 ) . Auch die sonstigen
Werte wiesen bei lebhafter Nachfrage erhebliche Steige¬
rungen auf : Bad . Anilin - s- 430 (2500 ) , Eement Heidel¬
berg -s- 300 ( 1800 rat .) , Salz Heilbr . - f- 126 (2560 ) , Laup-
heimer Werkz . 200 ( 2400 ) , Stuttg . Zucker -s- 195 ( 1150 ) .
Ziegel Ludwigsb . -s- 50 ( 1100 ) . Der Freiverkehr war fest.

Märkte.
(STB .) Ellwangen , 17. Okt . Dem Pferdemarkt  waren

200 Pferde zugeführt . Der Markt war stark besucht, doch blieb
das Geschäft flau . Einhalb bis zweijährige Fohlen erzielten
Preise von 80 000 bis 180 000 Mark , mittlere Arbeitspferde
60 000 bis 100 OM Mark . Die Händler hatten ältere , mittel¬
mäßige Pferde beigrbracht , wofür 70 000 bis 100 000 Mark be-
z«hlt wurden . Sehr schöne Pferde galten 200 OVO Mark.

(STB .) Ulm . 17 . Okt . (Schlachtvieh mar kt ) . Zu¬
trieb : 11 Stück Großvieh , 28 Kälber und 35 Schweine.
Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht : Bullen 1. 9500 — 12 200,
Jungrinder 1. 10 500 —11 OM, 2. 9000 — 9800 . Kühe 3 . 4560
bis 5500 , Kälber 1 . 12 500 — 13 OOS, 2. 11500 — 12000.
Schweine 1. 23 600 - 24 500 . 2. 22 MO— 23 000 -4l . Markt¬
verlauf : belebt.

(SCB .) Riedlingen , 17 . Okt . (S ch w e i n e m a r k t ) .
Zufuhr 400 Stück . Preis per Stück 3000 — 4000 -K. Ein
Mutterschwein 40 OM -K . Handel lebhaft . Zufuhr stark.

SCB .) Hcrrenkerg , 17 . Okt . Die Schafweide wurde aus
die Kalenderjahre 1923 , 1924 und 1925 an den meistbie¬
tenden Friedrich Walz von Hochdorf um jährlich 424 MO
verpachtet.

4-

(STV .) Saulgan , 16 . Okt . Dem Ob st markt  waren
zugeführt 30M Ztr . Mostobst und 200 Körbe Tafelobst.
Mostobst kostete der Ztr . 200 — 250 °4l, Tafelobst 600 —600
Mark . Der Schweinemarkt hatte eine Zufuhr von 72 Stck.
Preis pro Paar Ferkel 6000 — 8M0 «K.

Die örtlichen Kleinhandelsprelle dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen - und /
GrohhandelSpretsen gemessen Werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen DertehrH» *
kosten in Zuschlag kommen. D . Schristl.

Literarisches.
„Oberheutschland " , die seit drei Jahren von Georg Schmückt«

und Hermann Missenharter herausgegebene Monatsschrift , stellt
am 1. Oktober vorläufig ihr Erscheinen ein . Der ebenso kultur¬
widrigen wie kurzsichtigen Preistreiberei auf dem Papiermarkt
ist also jetzt auch diese gut eingeführte , vornehm geleitete Zeit¬
schrift zum Opfer gefallen , die als einzige Revue großen Stils
den kulturellen Belangen Tüddeutschlands diente . Man darf
wohl sagen , daß das für das geistige Leben unserer engeren und
weiteren Heimat einen Verlust bedecket . In den braune « Heften
des „Schwäbischen Bundes " und zuletzt „Oberdeutschlands " ist in
diesen letzten drei Jahren eine solche Fülle wertvoller literari¬
sch« : Gaben dargeboten , sind so viele fruchtbare Anregungen taut
geworden , daß eine wenn auch nur vorübergehende Unterbre¬
chung dieser kulturell wichtigen Arbeit tief bedauerlich bleibt'
In dem soeben erschienenen letzten Heft , einer reich ausgestatteten
Doppelnummer mit einer Reihe bedeutsamer Beiträge , geben
Herausgeber und Verlag der Hoffnung Ausdruck , daß ihnen über
kurz oder lang die Verhältnisse eine Fortführung ihres Werkes
gestatten mögen . Es wäre wahrhaftig zu wünschen , daß diese
Hoffnung nicht zuschanden werde . Vorerst freilich sieht ' s «och
trübe aus.

Der L. : Allerdings , wen « ihrs findet ; aber ihr könnt jahre¬
lang suchen und werdet nichts finden , denn außer uns beiden weiß
niemand , auf welcher Seite man graben muß , um zu dem ver¬
borgenen Reichtum zu gelangen . Wenn ihr aber auf unser An¬
erbieten nicht eingehen wollt , so können wir aber auch unser Ge¬
heimnis für uns behalten.

Der Sch . : Nein , so ist's nicht gemeint ; ich wollte nur zu ver¬
stehen geben , daß es nicht mehr als billig sei, uns wenigstens die
Hälfte zukommen zu lassen . Wenn ihr jedoch abergläubische Mit¬
tel dabei anwenden wollet , wie es sonst chei Schatzgräbereien
vorkommt , Beschwörungen , Räucherungen , Zauberformeln und
dergleichen , so erkläre ich euch zum Voraus , daß ich dabei nichts
zu schaffen haben will.

Der L. : Was Papperlapapp ! Beschwörungen und dergleichen.
Das brauchts hier nicht . Das leibhaftige Gold und Silber liegt
in den Kisten , uick kein schwarzer Pudel mit feurigen Augen
hütet es .̂ Wir lassen uns nicht mft Geisterbeschwörungen ein;
eine gute Haue , ein Stemmeisen und ein Zweispitz werden hin¬
reichende Dienste tun.

Der Sch . : Schon gut so weit ; aber denket nur . was das für '
Aufsehen machen würde in der ganzen Gegend , wenn » heraus¬
käme. Das Oberamt täts an die Regierung berichten und ich
würd schön gestraft . > >,< .' i

Der Rudi : Da gibts einen Ausweg ; wir arbeiten bei Nacht
und sagen keinem Menschen etwas ; aber ihr müßt auch reinen
Mund halten.

Der Sch .: Das verstoht sich. Wie viel Geld ists denn wohl?
Der L. : Das können wir nicht wissen , und auf ein « Kapp«

voll mehr oder weniger wirds euch auch nicht ankommen ; er ist
jedenfalls soviel , als ihr euer Leben lang nicht beisamnien ge¬
sehen gehabt . - ^ .

De : Sch . : Und wo wollt khr euch den Tag über aufhallen?
Der L . : I « der Riemenmühle und der Riemenmüller muß ins

Geheimnis gezogen werden ; sonst gehts nicht.
Der Sch .: Wenn aber nichts daraus wird , so bin ich lebens¬

länglich sein Gespött ; er ist ein Schalk ohnehin.
Der L. : Dafür lasset nur uns sorgen . Wir wollen auch nicht

Umsonst arbeiten.

Der Sch . : Wann wollt ihr anfangen?
Der L .: Gleich heute Nacht . Wir müssen fertig werden , eh der

Mond kommt , sonst ists nicht mehr sicher.

Nachdem nun das weitere zwischen beiden Parteien besprochen
war , gingen die beiden Männer wieder fort , und trafen in der
Riemenmühle die nötigen Verabredungen , sodann marschierten
sie wieder auf di« Kapelle zu und holten ihre Karawane ab . Der
Riemenmüller räumte ihnen einen alten Stall ein , der nicht mehr
benützt wurde ; Alt « mtd Junge . Esel und Wagen , hatten darin
Platz , und es sah fast aus wie im Stall zu Bethlehem , nur ganz
anders . Dem kleineren Mädchen wurde ein Tuch über den Kopf
gebunden , und es mußte den ganzen Tag auf der Strohschütte
liegen , als wäre es kmnk . Das gab die Ausrede , wenn die Leute
fragten , warum denn das Zigeunerpack solange in der Niemen¬
mühle hinliege , llebrigens muß ich zur Steuer der Wahrheit bs-
zeilgen , daß sie keine Zigeuner waren . Mel habe ich über sie nicht
in Erfahrung bringen können ; nur soviel weiß ich, daß sie zu¬
nächst ans dem Elsaß kamen , daß dem Rudi unterwegs sein Weib,
die Kcßlerhanne , gestorben war und ihm das kleine Kind hinter¬
lassen hatte . Die Gundel wollte sich nicht damit plagen , das
Kind unterwegs allezeit auf dem Arm zu haben , auf den Wagen
konnte man es auch nicht setzen und die beiden Kinder waren
noch zu jung , es zu hüten : so wurde denn zwischen der Gundel
und ihrem Mann verabredet , das Kind müsse man fortschaffen,
es würde ihnen während bps oorhabenden Unternehmens zu
lästig sein , weil die Gundel auch helfen graben mußte und der
Rudi in seinem Leichtsinn ließ sich Lbttredeir . in den Plan einzu¬
willigen , mit dem Vorbehalt jedoch, das Kind wieder zu holen,
falls ihre Hoffnung auf den reichen Schatz in Erfüllung ginge,
«v»ran sie eigentlich nicht zweifelten , denn einer ihrer Kameraden
hatte ihnen auf seinem Sterbelager noch sein Geheimnis anoer¬
traut . Er behauptete , er habe die Kisten selber gesehen und an
ihrer Schwere gemerkt , wie kostbar ihr Inhalt sein müsse. Auch
ging im Dorf von jeher die Sage , daß in den Kellern der Burg
ein großer Schatz verborgen liege.

Fortsetzung folgt.



Kurrstharidwerk Schwaben.
' Im März 1922 ist in Stuttgart auf Anregung der rvürtt . Ar¬

beitsgemeinschaft des Deutschen Werkbunds im Beisein der Ver¬
treter des Landesgewerbeamts und unter dem Vorsitz des Land¬
lagsabgeordneten Flaschnermeister Henne -Tübingen der Verein
„Kunsthandwerk Schwaben " gegründet worden , in dem sich alle
diejenigen Handwerker Württembergs zu einer Gruppe zusam¬
menschließen , denen die künstlerische Belebung und Veredlung des
Handwerks am Herzen liegt . Vereinsgrllndungen sind Anzeichen
und Versprechen . Die Gründung dieses Vereins zeigt so Bedeut¬
sames an und verspricht so viel , daß jeder , der eine wahre und
gesunde künstlerische Kultur in Deutschland erhofft , sich zur leb¬
haftesten Anteilnahme aufgerufen fühlt . Diese Gründung , der
ähnliche in den andern deutschen Staaten vorangegangen sind,
weist darauf hin , daß das Kunsthandwerk anfängt , sich auf sich
selbst zu besinnen . Sie ist ein Symptom der Gesundung , sie ver¬
spricht die Heilung eines schweren Schadens , an dem unsere Kultur

seit lange krankt . Kunst und Handwerk , die zusammenge -HLren wie
Mann und Weib , und Weib und Mann , sind im 19. Jahrhun¬
dert auseinandergerissen worden und haben , jedes für sich, ein
unbefriedigtes Dasein geführt . Seither suchen sie sich, aber noch
haben sie sich nicht gefunden . Gewiß , sie sind einander näher ge¬
kommen . Der Künstler hat im letzten Jahrzehnt mehr und mehr
gelernt , aus dem Geist des Handwerks heraus zu schaffen , er hat ,
die Arbeitsvorgänge , die Eigenschaften des Materials studiert,
er hat versucht , als Künstler handwerksgerecht zu denken und zu
fühlen . Und der Handwerker ist aus der Betäubung erwacht , in
die ihn die wirtschaftliche Umwälzung des 19. Jahrhunderts ge¬
worfen hat ; er lauscht auf , er merkt , was ihm fehlt , er spürt
wieder in sich künstlerischen Ehrgeiz und die Lust , das Gute und
Schöne zu schaffen . Aber immer noch will der Künstler der „freie
Künstler " sein ; immer noch sitzt er am grünen Tisch, ist beherrscht
von der falschen Vorstellung , daß der Entwurf das Erste und
Entscheidende , die eigentliche künstlerische Leistung sei, die hand¬
werkliche Ausführung aber ein Zweites und Untergeordnetes —
einem menschenbildenden Gott vergleichbar , der sich begnügte , die
Seele zu schaffen, aber den Bau des Körpers einem Handlanger
überließe , statt daß er selbst den Erdenkloß in die Hand nimmt
u'snd in Schaffenswonne knetet und aus Seele und Leib ein Le¬
bendiges schafft. Und immer noch fühlt sich der Handwerker zu
sehr als ausführendes Organ eines fremden künstlerischen Wil¬
lens . . Und wo er selbständig künstlerisch arbeiten will , da wird er
leicht unsicher , verwechselt tüftelige Künstelei oder rein technische
Vollkommenheit mit Kunst und macht so Unlebendiges und Un¬

fruchtbares . Ts fehl ! smmer noch bls wahres lebensvolle ' Derblii-
dung von Kunst und Handwerk , die nur da entsteht , wo ein
Mensch eben zugleich Künstler und zugleich Handwerker ist.

Darum ist dies das Ziel : Der Künstler muß wieder lernen,
Handwerker zu sein . Er muß wieder in der arbeitenden Hqnd
spüren , was er im inneren Herzen erschafft . Ohne das eigene,
ganz persönliche Bilden und Formen im Material bleibt sein
Werk immer kühl und lebensarm . Das ist in der freien Kunst,
besonders in Plastik , längst anerkannt . In der Handwerkskunst
fängt man erst jetzt an , es einzusehen . Der Entwurf erwächst eben
erst im Schaffen zum vollen Leben . Wo ein Stück Handwerk aus
einem fertigen Entwurf entsteht , der in sorgfältiger , wörtlicher
Uebersetzung ausgeführt wiü », da ist das Kunsthandmerk schon auf
dem toten Geleise . Der rechte Künstler also mutz den Ehrgeiz
haben , ein rechter Handwerker zu sein und zu bleiben . Und so
muß der Handwerker den Ehrgeiz haben , als Handwerker auch
Künstler zu sein . Er muß sich künstlerisch bilden . Er muß wieder
im Herzen spüren , was er mit seiner Hand erschafft . Er muß wie¬
der den Mut haben , dem eigenen Sinn zu folgen . Denn nur wo
er aus eigener Kraft erlebt und empfindet , kann sein Handwerk
gesund und saftigen Lebens voll sein . Kurzum : es darf in der
angewandten Kunst keinen Unterschied mehr zwischen Künstler
und Handwerker geben . Es darf nur Kunsthandwerker geben.
Wie sich der Kunsthandwerker bildet , woher er kommt , ist gleich-
giltig . Ob er ein Handwerker ist, der künstlerisch arbeiten , ob er
ein Künstler , der handwerksgerecht arbeiten will : das tut nichts
zur Sache . So sind auch in dem neuen Verein Künstler und Hand¬
werker beisammen : sie wollen eben Kunsthandwerker sein , nicht
mehr und nicht weniger . Sie wißen , daß die Werkstatt der ge¬
sunde Lebensbodcn des Kunsthandwcrks ist und daß hier die
Nährkräfte liegen.

Zwei Gefahren lauern « in Weg der neuen Entwicklung . Der
Künstler im Kunsthandwerker will leicht ins Haltlos -Individuelle
geraten . Die atemlos lebende , sinnlich reizbare Zeit schreit nach
neuen Reizen . So wird er leicht sich dazu verführen laßen , das
Originelle , Aparte , Ausgefallene geben zu wollen , das einschlägt,
das den Tageserfolg hat . Davor bewahrt edle Gesinnung , die
schon in der Schule gepflegt werden muß und die heute freilich
noch weithin fehlt . Davor bewahrt weiterhin die Anlehnung an
eine gesunde , lebendige künstlerische Tradition und Konvention,
die , wenn nicht alle Zeichen trügen , sich heute eben bilden will.
Wir muffen lernen , die Originalität nicht im „neuen Muster " zu
suchen, sondern in der schlichten Festigkeit , Rechtschaffenheit , Not¬
wendigkeit der formalen Gestaltung : das verbürgt eine gesunde
Entwicklung . Die andere Gefahr droht dem Handwerker , der im

' Kunsthandwerker steckt. Der an M Iobensi »erN "EhrgS7x , recksMW
tadellose , korrekte Arbeit zu liefern , verführt ihn zu trockenem,
leblosem Schematismus . Der Sinn für Regelmäßigkeit , Sauber¬
keit , peinliche Exaktheit , Rechtwinkeligkcit kommt uns aus dem
Geist der Maschine und ist ein berechtigter Charakterzug unserer
Zeit . Aber es wäre falsch und gefährlich , ihn zu pflegen . Viel¬
mehr muß der Kunsthandwerker wieder flotter , großherziger
darauflos arbeiten , er muß den kleinen Zufällen der Arbeit , die
da und dort die Strenge der Technik frei spielend mildern , ja der
Laune der Stunde ihre Recht lassen . Und es muß soweit koni-
men , daß nie zwei völlig gleiche Stücke aus seiner Hand hervor¬
gehen , auch dann , wenn er ein Stück zwanzigmal wiederholt.

Nun scheint dies alles gewiß vielen eitle Phantasie . Kann
man denn heute noch so arbeiten ? Wird das wirtschaftlich mög¬
lich sein ? Können wir auf die Fabrikarbeit verzichten , die eben
immer Fabrikarbeit bleibt und ihrem Wesen nach niemals im
Geiste des echten Kunsthandwerks arbeiten kann ? Darauf gibt
es keine Antwort . Man muß nur das Rechte erkennen und das
Rechte wollen . Das Uebrige findet sich. Daß das Kunsthandwcrk

I von heute die Maschine benutzen muß , versteht sich. Warum auch
nicht ? An jedem Werkstück gibt es Einzelteile , Rohformen , deren
Herstellung man ruhig der Maschine überlaßen kann . Wenn nur
die entscheidenden Formen aus handwerklichem Tun , Denken und
Fühlen entspringen.

Im klebrigen mäßen alle Zusammenarbeiten , die es angcht:
Die Schule , die mit künstlerischer Erziehung endlich Ernst machen
und den künstlerischen Werkunterricht einführen soll. Die Volks¬
bildung , deren Aufgabe es ist, ein breites Publikum zu schaffen,
das künstlerische Bedürfnisse und Sinn und Verständnis für künst¬
lerische Werte hat . Die Kunstgewerbeschulcn , die schon heute viel¬
fach, so auch in Stuttgart , den richtigen Weg eingeschlagen haben
und auf der Erkenntnis von der organischen Einheit von Kunst
und Handwerk ihre Lehrmethode aufbauen . Die Künstler und
Handwerker endlich , denen cs mit dem Kunsthandwerk Ernst ist,
die sich zu Gruppen zusammenschließcn und im Verein die rechte
kunsthandwerkliche Gesinnung pflegen und zu Trägern einer ge¬
sunden künstlerischen Konvention werden mäßen.

Eine Gründung wie die des Vereins „ Kunsthandwerk Schwa¬
ben " zeigt , daß die neue Entwicklung schon im Lauf ist. Es ist nur
nötig , sie zu leiten und dafür zu sorgen , daß der Strom im rich¬
tigen Bette fließt und Zuflüße bekommt von allen Seiten.

iÄLL ' . . Wolfgang Pfleiderer.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger 'schen Buchdruckere!, Calw.

Beil» BezirkMrSMd SWiidmt Ealw
ist die Stelle einer

VezirWchUlis
mit dem Sitz in Calw zu besetzen.

Hinsichtlich der erforderlichen Vorbildung wird auf
33 der Vollz .. A»l. zum JAG . vermißen . Gehalt nach

Bewldungsorünung , Ortski . C . Bewerbungen mit Sch 'l-
dernng des Lebensmufs und Bildungsgangs werden unter
Anschluß von Zeugnissen binnen 10 Ta ?,en erbeten an das

Jugendamt Calw.

WiirMch °L "."

am Freitag»  den 26 . Oktober 1622,
vormittags 11 Uhr , auf dem Nathans

Ans Gemeindewald kommenMUMM

tu öffentlichen Ansslrcich zum Verkauf:

lOlM . Brennholz. Bußen,
zz Ni». Brennholz, Tonnen.

Losverzcichniße auf Bestellung durch den Waldmeister.

Schultheitzenamt.

Zahle enorme Preise skr We all. Art.
Stallhasenselle nach Größe bislSS Markn. wett.
Legen Sie mir Ihre Felle vor . - Adresse aussch » eti-en.

E. Maischhofer . Pforzheim,
Tierpräparation . Lmdenstratze 52.

<2/3 Aepfel und Vs Birnen ),

Wk All lliM.UM
zu kaufen gesucht.

*,54

NyMLLtH , SiUmerk. Ad Te'mS.

^ ^ Stadtaemeinde Calw.

Die Höchstsätze derTeuernngsversicherung
für Gebände

wurden von 6300 ans 14000 °/, erhöht.
Die weitere» Bestimmungen sowie die Höhe der Um¬

lage für Teuerungsversicherung sind ani Rathaus anae-
fchlagen.

Ealw . den 14. Oktober 1922.
Stadtfchultheißenamt : Eöhner.

llciiüMIlAüer SMcüsr ksk.
Morton vonnersta § äbencl 8 Okr

MWÄMWZMM
in 6 ^kton mit Vorprogramm.

CM Nd WMO.
Infolge fortgesetzter Steigerung der Lederpreife, sowie

teurer Lebenshaltung und Arbeitslöhne , sind wir genötigt,

WM MM kl MM
iPaarHerren-Sch!e«il.
r .. Nauen- ..
Nr. 3!-35
Nr. 27 3«
Nr. 23 23

MMelM - 12V0MK..
.. S88- MYM ..

758—850 M ..
.. 588- 888 M ..
„ 488—57S M.

Herrenstresel nach Maß 7088—l
Vamevstiesel nach Matz L5SS—7598 MK.

Reparaturen werden nach Zeitlohn berechnet.
Infolge der herrschenden Geldknappheit
bitten mir dringend »sämtliche Schuhmacher-
arbeiten MK " bar bezahlen zu wollen.

Der Ausschuß.
Neuen , schwarzen
Ueberzieher

sowie feldgrauen
Paletot

beide mittlere Größe » hat
preiswert abzugcden.

Christian Dittns,
Schneidermeister. Hirsau.

Line bereits neue

MeWnkid-
IltlL Wellmschiue

sowie eine vcrzmnte
BaümlSe

verkauft
Wilh . Wentsch , Bäcker,

Aitburg.

Calw,d . 17.Okt . l922.

Todes -Anzeige.
Statt jeder besonderen

Anzeige.
Tief betrübt teilen

wir allen Verwandten,
Freunden u. Bekann¬
ten die traurige Nach¬
richt mit , daß unser
liebes Kind H

Ernst ^
nach eintägiger 4
Krankhei ! heule früh
uns entrissen wurde.

Zn tiefer Trauer:
Will ». Wurster

und Frau Anna , gcb.
Braun,m .KindMarta.

Beerdigung Donnerstag
früh w Uhr.

Schwarze

GeLdmappe
mit Inhalt "NtZ

verloren gegangen.
Abzugebc » gegen Belohnung
i» der Geschästsst. ds . Bl.

Jede Person, welche
über meine Tochter Else
beleidigende Aussagen
macht, werde ich gericht¬
lich belangen.

Friedrich Lechler,
Bad Liebenzell.

Suche für sofort

zwei tüchtige

Mädchen.
Eberhard , z. „Faß"

Bad Teinach.

Ordentliches

für Haushalt , bei guter
Bezahlung und Behandlung

sucht
Frau Schnepf , Möbel-

lager, Pforzheim,
Durlachcrstraße8.

Kaufe

zwei Ziegen
Fritz Maier , Liebenzell.

Liebelsberg.
Oie Einweihung

stucket am

Lonn .ag, äen 22 . Oktober 1922
nachmittags Vr2 Uhr

statt , wozu einlackct
äer Seineinäerat.

«EL

Gustav Adolf-
§LKuenverem.

Freitag , 20 . Okt , nachm.
2 '/, Uhr im Dekanathau e.
Es sind alle Frauen ein-
geladen.

sind zu habe» Lcderstr .151.

800  Liter

alles MH
zum Brennen  geeignet,

verkauft.
Mer , sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

MseWer
gebraucht und gut erhalten,

zu kaufen gesucht.
Angebote erbeten unter

B . T . 243 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Zwei fast neue

Bettstellen
hat zu verkaufe ». Preis
Wik. 4VÜ0.—. Aiizusehen
von nbenüs ch6 Uhr ab.

Wer , sag! die Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

kk. W.
Außerordentliche
Zusammenkunft

am Freitag , den 20 . Okt.
abds . 8 ' /t Uhr im „Bürger,
stiib e." Um vollzähliges
Erscheinen wird gebeten.

An besserer

Tanzstunde
könnensich nocheinigeDameil
und Herren beteiligen.

Anmeldungen unter 3 . C.
243 an die Geschäftsstelle
ds . Bl . erbeten.

Größe 45 —46, mich wenig
getragen , zu Kausen gejucht.

Zu erfragen auf der Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

LIW3SSilkes
tllr binare u. ülaarbocken ist

eclites

ökeiMMtitMWmr
mit äen 3 Orennesseln

unct ieinstes

Otto Vinson , Lainr.
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